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deutſchfeindliche Wühlerei, die Annäherung an Frankreich, und 
eudlich brachte man durch allerlei Kunſtſtückchen den Zaren ſo 
weit, zu den Feſten von Kronſtadt und Paris 5 Einwilligung 
zu geben. Alexander III hätte ſchwerlich jemals ein feſtes 
Bündnit mit Frankreich abgeſchloſſen, aber er glaubte die franzö⸗ 
ſiſche Rep zblik als Trumpf gegen den Dreibund ausſpielen zu 
können. Freilich hat er eingeſehen, daß er doch etwas weiter 
kam, wie er wollte und fo iſt denn ſchon wieder ein Einlenken 


Deutſchland gegenüber zu konſtatieren geweſen. 


der Widerſtreit zwiſchen Alexander II. und ſeinem Sohne ward 
zeitweiſe jo bedeutend, daß der Thronfolger, der allgemein als 
enragierte Franzoſenfreund galt, Petersburg verlaſſen mußte. 
Als der ruſſiſch-türkiſche Krieg drohte, zogen ſich dieſe Dinge 
wieder zurück, aber der Thronfolger, der ſehr für den Krieg war 
auch ein Armeekommando erhielt, zeigte im Verlaufe desſelben 
wenig militäriſche Fähiokeiten und hatte auch kein Glück. Der 
türkiſche Generaliſſimus lie ei am u der 5 5 
des Thronfolgers eine empfindliche Niederlage nach der anderen , re j 

\ f Der Erfolg der inneren Politik des Zaren, die ſtarre Her- 
J vorhebung alles Ruſſenthums war nichtig. Die Hinrichtungen 


Alexander III. | 
Nach dem ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege traten in Rußland die und Verbannungen machten eine Zeit hindurch wohl die Nipiliften 


— (Nachdruck verboten.) 


Das Schickſal, welches den mächtigen ruſſiſchen Kaiſer ereilte, 
iſt nicht viel weniger erſchütternd, tragiſch, als die Kataſtrophe, 
welche dem Leben des deutſchen Kaiſers Friedrich ein ſo jähes 
Ende bereitet. Kaiſer Friedrich war 58 Jahre alt geworden, der 
Zar ſtand noch im 49. Lebensjahre, alſo im beſten Mannesalter, 
in welchem den Mächtigen der Erde erſt beſchieden iſt, große 
Thaten zu vollbringen, die ihren Namen der Nachwelt dauernd 
überliefern. Unter ergreifenden Umſtänden beſtieg Alexander III. 
wider Erwarten früh den Zarenthron Rußlands, denn ſein von 
den Nihiliſten ermordeter Vater Alexander II. ſtand erſt in Be⸗ 
ginn der ſechsziger Jahre, und unter ergreifenden Umſtänden, 
wider Erwarten früh verläßt er den Thron. Eine Großthat, 
ſchi feinen Namen mit ehernen Lettern in die Tafeln der Ger 
chichte eingegraben, knüpft ſich nicht an feine Regierung, aber es 
wird doch in der Erinnerung fortleben, was ihm zum höchſten 
Ruhme gereicht: Alexander III. gebot unumſchränkt über Krieg 
und Frieden in Europa, die Würfel, welche über der Nationen 
und Staaten Geſchicke entſcheiden, waren durch der Franzoſen Er⸗ 
niedrigung vor dem ruſſiſchen Zarthum in ſeine Hände gelegt. 
und von kriegsluſtigen Elementeu umgeben, ſchützte er den Frieden. 
Das ift jein Verdienſt, ſeiner Regierung Ruhm! 

Alexander III. iſt urſprünglich nicht zum Thron beſtimmt 
gewesen! er war der zweilgeborene Sohn Alexanders II. und der 
Prinzeſſin Maria von Heſſen, Tyronfolger war ſein älterer 
Bruder Nikolaus, der 1865 der Schwindſucht erlag. Zwanzig 
Jahre alt ward Alexander ruſſiſcher Thronfolger, die Krone, au 
die er nie gedacht hatte, lag vor ihm. Seine Erziehung war 
auch nicht für dieſe Möglichkeit eingerichtet geweſen, der junge 
Prinz hatte nie ehrgeizige Träume gehabt, war in der Oeffent⸗ 
lichkeit nie hervorgetreten und ſeinem verſchloſſenen, in ſich ge⸗ 
kehrten Weſen, das ſpäter zeitweiſe in eine gewiſſe Rauheit über⸗ 
ging, hatte man ruhig gewähren laſſen. Alexander III. iſt nie das 

eweſen, was man einen Lebemann nennt, und großen Feltveran- 
tungen am Hofe wohnte er auch als Kaiſer nur ganz geringe 
Zeit bei, ſeine Lieblingsunterhaltungen waren Whiſtſpiel und 
Jagd. Seine Lehrer äußern ſich über ihren Zögling überein⸗ 
ſtimmend dahin, daß der Prinz ebenſo gewiſſenhaft, wie fleißig 
war, eine hervorragende Veranlegung oder Neigung zu einer 
wiſſenſchaftlichen Disziplin trat aber nie bei ihm hervor. 
Seein älterer Bruder war kurz vor ſeiner Hochzeit geſtorben, 
die Braut deſſelben, eine däniſche Prinzeſſin, wurde die Gemahlin 
ſeines jüngeren Bruders, und wie bekannt, iſt das Eheleben des 
ruſſiſchen Kaiſerpaares ein ungetrübtes, ihr Familienglück ein 
ſeltenes geweſen. Die heitere und lebensluſtige Zarin, in deren 
Weſen erſt das ſchreckliche Attentat von Borki eine Aenderung 
hervorrief, hat einen vortrefflichen Einfluß auf ihren ernſten und 
wortkargen Gemahl ausgeübt und ſie wird durch ſein tragiſches 


panſlawiſtiſchen, deutſchfeindlichen Beſtrebungen, die ſpäterhin den | berſchwinden, aber immer wieder und wieder tauchten fie auf, und 
Abſchluß des deutſch⸗ öſterreichiſchen Bündniſſes veranlaßten, 1 dieſem Jahre find ſchon mehrere Attentate AN Die 
immer ſchärfer hervor, zugleich begannen auch die nihiliſtiſchen fortwährende Lebensgefahr hat des Zaren Gemüth verbittert, fein 
Attentate mit ſchreckenerregender Wuth. Der Thronfolger Alex. Weſen war oftherriſch, und nur wenn er fern von Rußland während 
ander kem in dieſer Zeit, wo die franzöſiſchen Radikalen und des Sommers in Dänemark war, kam jein jovialer Charakter 
Kommunisten offene Sympathtekundgebungen zu Gunſten der zum Durchbruch. Er war ein unermüdlich fleißiger Arbeiter, ein 
Nihiliſten faßten, mehr und mehr von ſeiuer Franzoſenfreund⸗ ſparſamer und für ſeine eigene Perſon bedürfnißloſer Monarch, 
lichkeit ab, trat aber offen als Schützer der Karren, altruſſiſcheu aber weder ſein Vorbild, noch ſeine ſtrengen Befehle haben der 
Partei auf. Alexander II. hatte zum Beginn von 1881 den grenzenloſen Korruption im ruſſiſchen Verwaltungsleben zu 
Entſchluß gefaßt, ſeinem Lande eine Vecfaſſung zu geben, um ſo steuern, die Quelle der herrſchenden Unzufriedenheit zu verſtopfen 
den nihiliſtiſchen Mordſchrecken zu bannen, da traf ihn an jenem vermocht. Und zum Nadikalmittel, zur Einführung einer Konſti⸗ 
verhängnißvollen Sonntage, als der Zar von einer Parade heim. tution, konnte er ſich nicht entschließen. Erweitert wurden Ruß⸗ 
tehrte, die nihiliſtiſche Bombe, und Al rander 1. war Kaiſer lande Grenzen unter Alexanders III. Regierung in Aſien bis 
von Rußland; und nie war ein Zar wohl mehr Ruſſe wier. hinab nach Afghaniſtan, das ganze weite Turkmenengebiet wurde 
Der neue Zar erfüllte auf dem Gebiete der inneren Politik annektirt. Rußland iſt in Zentralaſien ein gefahrdrohender 
alle Erwartungen, die man gehegt. Mit den Verfaſſungsplänen | Rivale für England geworden, wenn auch alle diplomatiſchen 
feines Vaters, deſſen Hauptträger Graf Loris Melikow geweſen, Streitigkeiten bisher gütlich geſchlichtet wurden. Dieſe Eroberung 
wurde gebrochen, der bezügliche Entwurf flog ins Feuer. Für des Turkmenengebietes war der einzige Krieg, welchen Alexander III. 
Rußland begann nunmehr ein ſtreng ruſſiſches Regiment, alles geführt hat. 
Nichtruſſiſche ward ſtreng ausgemerzt. Die Armee, die bis dahin Seit dem ſchweren Attentat von Borki iſt Alexander III. 
nach deutſchem Vorbilde uniformirt geweſen war, erhielt eine von Rußland kein lebensfreudiger Mann mehr geweſen. Weder 
ruſſiſche Nationaluniform, gegen alle Nichtruſſen, beſonders gegen | er, noch die Zarin haben den Schreck von damals ganz über⸗ 
die Deutſchen, wurde ein unerbittliches Ruſſifizierungsſyſtem ein» | winden können, hinzu kam not die Sorge um ihren zweiten 
geleitet, und die Vertreter der ſtreng orthodoxen ruſſiſchen Kirche] Sohn, den Großfürſten Georg, der an der Schwindſucht unrett⸗ 
gewannen einen Einfluß auf den Zaren, gegen welchen kein an- bar dahinſiecht. Schon lange ſprach man von einer Schwächung 
derer aufkommen konnte. In der auswärtigen Politik kehrte der früher jo robuſten Geſundheit des ſtarken und großen 
Alexander III. vorerſt zu den Traditionen ſeines Vaters zurück. Mannes, wieder und wieder ward alles vertuſcht, bis Mors im: 
Die Nihiliſtenattentate, die noch fortwährend fein Leben bedrohten perator ſelbſt an die Thür klopfte. Alexander III. war keine 
und ihn zwangen, fait wie ein Gefangener in dem burgartigen genial veranlagte Natur, aber ein gerader und ehrlicher Charakter; 
Schloſſe Gatſchina zu leben, hatten einen zu tiefen Eindruck auf er hätte ein wahrer Vater feiner Ruſſen ſein können, wenn er 
ihn gemacht, als daß es den Panſlawiſten gelungen wäre, ihn | den Einflı der Intriguanten von ſich fern zu halten gewußt 
zu Frankreich hinüberzuziehen. Die Dreikatſerzuſammenkunft in | hätte, die durch ihn herrſchten. Sie nützten des Zaren Stolz 
Stierniewice und ſpätere wiederholte Beſuche in Berlin und in | aus, hielten ihn von jeder, auch der kleinſten Konzeſſton an die 
Oeſterreich zeigten die ſehr herzlicher Beziehungen der drei Kaiſer- | neuen Verhältniſſe der modernen Zeit ab, und das Reſultat ihres 
mächte untereinander, bis dann plötzlich ein Umſchwung eintrat. | Arbeitens war doch kein anderes, als des mächtigen Kaiſers 
Der unmittelbare Anlaß dazu war die bekanute Erhebung Leben ſo freudenarm zu machen. 
der Bulgaren gegen die ruſſiſche Bevormundung. Dieſer Zwiſchen⸗⸗ rr nen 
fall verwundete den Stolz des unter der fortwährenden Auf- Deutſches Reich 
Geſchick ſicher am allerſchwerſten getroffen. Alexander III. hat regung um nihiliſtiſche Attentate ſchon recht nervös gewordenen eutſche eich. 
erſt als Thronfolger begonnen, ſich um Politik zu bekümmern, Zaren auf das Tiefſte, ſeine Umgebung ſchürte das Feuer, die Unſer Kaiſer begab ſich am Donnerſtag Morgen von 
am Hofe ſeines Vaters, des Neffen Kaiſer Wilhelms I., herrſchte] Gereiztheit wuchs, als man merkte, daß Oeſterreich⸗Ungarn den | Potsdam aus nach Stettin zur Enthüllung des Reiter-Slandbildes 
eine entſchieden deutſchfreundliche Richtung, aber perſönliche zer- Bulgaren ſympathiſch gegenüberſtand. Die deutſche Reichsre⸗ Katſer Wilhelms I. Die Ankunft des Monarchen daſelbſt erfolgte 
würfniſſe mit den hauptſächlichſten Trägern derſelben gaben Ber: gierung vermittelte, Fürſt Bismarck hatte mit dem Zaren mehr: Mittags 12 Uhr. Nach dem Empfang auf dem Bahnhofe begab 
tretern der altruſſiſchen, deutſchfeindlichen Strömung, jo nament- fach perſönliche Unterredungen, aber auf das Verlangen, in ſich Se. Majeſtät unter dem brauſenden Jubel der zahlreich 
dem geiſtig ſehr hochſtehenden Geheimrath Pobedoncszew,] Bulgarien alles nach Rußland's Wünſchen zu ordnen, konnte herbeigeſtrömten Bevölkerung durch die feſtlich geſchmückte Stadt 
großen Einfluß auf die Geſinnungen des jungen Prinzen, und | man nicht eingehen. Immer deutlicher wurde an der Newa die | zum Denkmalsplatz, wo derſelbe von den ſtädtiſchen Behörden 
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Verluſte der Bank durch die bedeutenden Spekulationsgewinne 
bald würden ausgeglichen ſein. Freilich bangte auch Pohlmann 
davor, daß Hilleſſen einmal großes Unglück bei ſeinen Speku⸗ 
lationen haben könnte, und daß es ſpäter nicht möglich ſein 
werde, den leidenſchaftlichen Spekulanten von dem gefährlichen 
Börſenſpiele wieder abzubringen. Aber dieſen Erwägungen 
konnte ſich der alte Bankdirekloc nicht lange hingeben, denn ſein 
jüngerer Kollege ſchritt zu immer weiteren und größeren Speku⸗ 
lationsunternehmungen und fragte gar nicht mehr nach Pohlmanns 
Bedenken. 

Nach weiteren vier Wochen wurde derſelbe aber allmählich 
von einer unheimlichen Angſt befallen, denn Hilleſſen hatte in 
letzter Zeit wieder ſehr hohe Spekulationsgeſchäfte abgeſchloſſen. 
wollte auch große Gewinne dabei gemacht haben, aber Pohlmann 
fand Hilleſſens Gebahren dabei ſehr befremdlich und widerſpruchs⸗ 
voll. Dem erſten Direktor der Central⸗Kommerzbank graute es 
aber förmlich davor, den Schleier zu lüften, den ſein raffinirter 
College über ſeine letzten gefährlichen Spekulationen noch zu 
ziehen für nothwendig hielt. 

Eine entſetzliche Unruhe quälte Pohlmann, aber noch wagte 
er von Hilleſſen keine näheren Aufſchlüſſe zu fordern, da dieſer 
ſehr emfig in der Bank thätig war und bis tief in die Nacht 
hinein rechnete und arbeitete. Am andern Morgen wollte 
Pohlmann aber unter allen Umſtänden den verſchlagenen Collegen 
zur Rede ſtellen, aber zum großen Schrecken des erſteren kam 
Hilleſſen an dem folgenden Vormittage gar nicht in die Bureaux 
der Central⸗Kommerzbant, und als Pohlmann ſich dann gegen 
Mittag in Hilleſſens Wohnung begab, jo erhielt er die lakoniſche 
Mittheilung von dem Diener, daß der Herr Bankdirektor auf 
drei Tage nach Wien verreiſt ſei. Pohlmann konnte feine 
Erregung kaum beherrſchen und eilte zurück in die Bank. 

Es war gerade Mittagspauſe und der Bankdirektor konnte 
allein in ſeinem Contor ſein. Dieſes Alleinſein benutzte er dazu, 
um ſich möglichſt über den Stand der Spekulationsgeſchafte zu 
unterrichten und er fand da bald einen entſetzlichen Aufſchluß in 


„Eine vollſtändige Erholung der Bauk iſt aber doch nur 
dann zu erhoffen, wenn wir die Spekulationsgeſchäfte in einem 
noch größeren Stile betreiben als bisher,“ bemerkte Hilleſſen 
kaltblütig. 

„In einem noch größeren Stile wollen wir die Spekulationen 
betreiben?“ rief Pohlmann erſchrocken, „dies iſt doch unmöglich, 
denn wir haben ja dazu gar nicht die Mittel und können doch 
nicht alles auf wenige Karten ſetzen.“ 

„Möglich iſt es und zwar ſehr einfach, wir brauchen nur 
in London und Paris auf unſer Privat⸗Conto zu ſpielen, und 
nothwendig iſt es doch, wenn wir vorwärts kommen wollen,“ be⸗ 
merkte Hilleſſen mit ſich gleich bleibender Ruhe, denn als Spe⸗ 
kulant und waghalſiger Spieler halte diefer Mann ſein wahres 
Lebenselement gefunden und war dabei meiſtens von großem 
Glücke begleitet geweſen. 

„Aber liebſter Hilleſſen, bedenken Sie doch, daß wir bei 
vielen vergrößerten Engagements in die größte Gefahr laufen, 
binnen kurzer Zeit vollſtändig ruinirt zu ſein,“ bat Pohlmann 
im flehenden Tone. d 

„Dann dürfen wir überhaupt gar nicht ſpekuliren, wenn 
wir nichts riskiren wollen,“ entgegnete Hilleſſen barſch. „Die 
Zeiten find aber für die Central Commerzbank ſchon lange vorbei, 
wo man noch mit änſtlicher Vorſicht ſpekuliren konnte. Wir 
müſſen doch ſehr viel verdienen, um die Bank vor einer Kata⸗ 
ſtrophe zu ſchützen oder die Auflöſung derſelben in der nächſten 
Generalverſammlung beantragen, wenn Ihnen dies lieber iſt, 
mein lieber Herr Pohlmann.“ rer 

Aber dieſer hüllte ſich dieſem Vorſchlage gegenüber in tiefes 
Schweigen und ſagte dann, wie um ſich ſelbſt zu beruhigen: 

„Sie haben ja Necht, lieber Hilleſſen, wir müſſen viel wagen, 
um viel zu gewinnen, und ich vertraue auf Ihre Klugheit und 
Ihr bekanntes Glück.“ 

Hilleſſen hatte in ſeinen waghalſigen großen Spekulationen 
koloſſales Glück, und Pohlmann, dem die Rettung der Central, 
Rommerzbank ſehr am Herzen lag, ſah bereits ſeinen lebhaften 
Wunſch in Erfüllung gehen, daß die ungeheuren früheren 


(24. Fortſetzung.) 
1 „Davon ſprechen wir ſpäter, Herr Hilleſſen“, entgegnele ſie 
weprend, „und jetzt bitte ich Sie nur, zu entſchuldigen, daß 
meine ſchreäldt länger Geſellſchaſt leiſten kann, denn leider fangen 
quälen.“ chen nervöſen Kopfſchmerzen an, mich wieder zu 
Mit einem Seufzer Sant nach dieſen Wor 
ten Carola der 
Mutter, 3 bee neben ie Paar getreten war, in 
die Arme, urde von derſelben aus dem Speiſeſaal geleitet, 
ai enen, Fah ud an lets ea o 1 er 
— x u Sie Bi er tiefen Verbeugung von feiner 
Nun ſind Sie mit mir zufrieden, lieber u 
” . 
Pohlmann zu dem neu erkorenen Schoiegersohn, dle er ai 
en 5 ei Sie konnten“ 
Sie thaten, „erwiderte dieſer,, 
habe nur noch die ſchwere Aufgabe zu löſen, das 8 
* verlobten und von mir grenzenlos geliebten Tochter zu ger 
innen.“ > 2.07 E 
„Das findet ſich erſt mit der Zeit“, ſagte teöſtend Pohlmann 
und 8 Hilleſſen zutraulich auf die Schaue „Ich 
verſpreche Ihnen, daß meine Frau ſich die größte Mühe geben 
wird, um Carola die Grillen auszutreiben, und ich hoffe beſtimmt, 
daß Sie in ſechs bis ſieben Monaten mit meiner Tochter ein 
glückliches Ehepaar find. Und nun rauchen wir zuſammen eine 
Havanna und plaudern ein wenig über die legten Börſengeſchäfle. 
80 geſtehe Ihnen offen, lieber Hilleſſen, daß Sie in Bezug auf 
„„ienjpetulationen mir überlegen find, und daß Ihnen unjere 
Gel ſchon einige recht anſehnliche Gewinne zu verdanken hat. 
io NE es uns, in dieſer glücklichen Weiſe weiter zu ſpekuliren, 
werden wir binnen Jahr und Tag viel von den früheren 
großen Verluſten wieder gut machen können.“ 
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begrüßt wurde. Die Feier wurde mit Geſang eingeleitet, worauf 
der Oberbürgermeiſter eine Feſtrede hielt. Als die Hülle auf 
Befehl des Kaiſers fiel, gab eine Batterie 38 Salutſchüſſe ab. 
Der Enthüllungsakt ſchloß mit einer Weiherede des General⸗ 
ſuperintendenten Pötter. Den Schöpfer des Denkmals, Prof. 
Hilgens, beglückwünſchte der Kaiſer. Nach der Abnahme der 
Truppenparade erfolgte der Vorbeimarſch von mehr als 3000 
Kriegern, welche Kränze am Denkmal niederlegten, worauf ſich 
der Kaiſer in das Schloß begab und ſpäter einer Einladung des 
Offizierkorps des Grenadierregiments König Friedrich Wilhelm IV. 
zur Tafel folgte. Abends trat der Monarch unter dem Jubel 
der Bevölkerung die Rückreiſe nach Potsdam an. 

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe-Schillingsfürſt hat 
bereits die Dienſträume des Reichskanzlerpalais bezogen. Graf 
v. Caprivi, dem aus Anlaß ſeines Rücktritts zahlloſe Sympathie⸗ 
beweiſe und Dankſagungen zugegangen ſind, verläßt Berlin in 
aller Stille. Sicher bleibt ihm die Hochachtung aller deutjchen 
Männer, die eine Empfindung haben für eine vornehme, ritterliche 
Denkweiſe und einen ehrlichen Charakter. Wie verlautet, wird 
Graf Caprivi ſich im Poſenſchen niederlaſſen, wo er ſich von dem 
erübrigten Theil ſeines Reichskanzlergehaltes ein „Ar und einen 
Halm“ gekauft hat. Privatvermögen beſaß der verabſchiedete 
Reichskanzler nicht, und auf die unbedeutende Erbſchaft von 
ſeinen Eltern hatte er ſchon als junger Offizier zu Gunſten 
ſeiner Schweſter verzichtet, damit ſich dieſe angemeſſen verhei⸗ 
rathen konnte. 

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe, der die Geſchäfte der 
Reichs verwaltung am Donnerſtag übernommen hat, gedenkt fid, 
in den nächſten Tagen nach Straßburg zurückzubegeben, um die 
dortigen Amtsgeſchäfte an ſeinen Nachfolger zu übergeben. 

Der legte preußiſche Miniſterrath. In der jüngſten 
Sitzung des Staats miniſterium, in welcher Fürſt Hohenlohe den 
Vorſitz führte und auch Herr von Köller anweſend war, iſt, wie 
verlautet, die im Bundesrath einzubringende Vorlage gegen die 
Umſturzbeſtrebungen endgiltig feſtgeſtellt worden, und zwar, wie 
vorauszuſehen war, auf der Grundlage der letzten Beſchlüſſe des 
Staatsminiſteriums wegen der Kriſis. Die Veränderungen, welche an 
dieſen vorgenommen worden, ſiud nicht erheblich und bedeuten 
feine Verſchärfung. Der Landwirthſchaftsminiſter ſoll einen ab- 
weichenden Standpunkt einnehmen. Die Sitzung dauerte von 
2 bis 5 Uhr, und nahmen an derſelben auch Staatsſekretär von 
Bötticher, Staatsſekretär Freiherr von Marſchall, ſowie der 
Staatsſekretär von Nieberding theil. 

Graf Caprivi hat an den Staatsſekeetär des Reichspoſt⸗ 
amts von Stephan einen Erlaß gerichtet, worin es heißt: „Nach⸗ 
dem Se. Majeſtät geruht hat, mich auf meinen Antrag von der 
Stellung des Reichskanzlers allergnädigſt zu entbinden, iſt es mir 
Bedürfniß, Euer Exzellenz herzlichen Dank auszuſprechen für die 
treue Mitarbeiterſchaft, durch die Sie mich während meiner 
Amtsführung unterſtützten. Ich knüpfe hieran die Bitte, auch 
den Beamten Ihres Reſſorts den Ausdruck des Dankes zu über— 
mitteln, für Hilfe, die mir durch ihre Hingebung an die Auf— 
gaben des Dienſtes jeder Zeit zu Theil geworden.“ 
Prinzregent Luitpold von Bayern beging am Donnerſtag 
ſeinen Namenstag. 

Zu den Meldungen über den Rücktritt des Landwirth⸗ 

ſchaſtsminiſters v. Heyden wird von unterrichteter Seite verſichert, 
daß der Miniſter bis jetzt ſeine Entlaſſung nicht erhalten 


t. i 

Negierungspräfident Prinz Handjery ſcheint doch zurüd- 
zutreten. Wie aus Liegnitz gemeldet wird, hat er bereits ſeine 
Möbel von dort nach Berlin geſchickt. An eine weitere Ver⸗ 
wendung des Prinzen im Staatsdienſt glaubt man in Liegnitz 
nicht. Schon ſeit der letzten Anweſenheit des Kaiſers daſelbſt 
war man der Meinung, daß Prinz Handjery vor dem Ende 
ſeiner amtlichen Laufbahn ſtehe. 

Reichskommiſſar Major v. Wißmann hat Berlin, wo er 
ſeit einigen Tagen verweilte, wieder verlaſſen und ſich nach 
Lautenburg a. Harz begeben. 

Oberwerftdirektor Kapitän z. S Frhr. v. Boden hauſen 
in Wilhelmshafen hat aus Gejurdheitsrüdfichten ſein Entlaſſungs⸗ 
geſuch eingereicht. 

Der preußiſche 
Straßburg abgereiſt, 
zurückkehrt. g x 

Der frühere Miniſterpräſident Graf Eulenburg räumt 
Ende der nächſten Woche die alte Amtswohnung, um eine Privat⸗ 
wohnung in Berlin zu beziehen. 3 

Beim Finanzminiſter Dr. Miquel findet Sonnabend ein 
größeres Diner ſtatt, zu welchem die Miniſter und Staatsſekretäre 
geladen find, 

Der bisherige Rreichskanzler Graf Caprivi hat Berlin 
verlaſſen und ſich nach Montreux begeben, wo er den ganzen 
Winter zu verbleiben gedenkt. Im Frühjahr gedenkt er nach 
ů— ——— —ʒ—ä——b ———— — —j ð3t.. 
einem Briefe, den ihm Hilleſſen in einem Geldſchrankfache Hinter; 
laſſen hatte. Der Brief lautete: 

Lieber Herr Pohlmann! 

Da es unmöglich und zwecklos iſt, Ihnen noch länger die 
Wahrheit zu verſchweigen, ſo theile ich Ihnen mit, daß ich mit 
meinen beiden letzten großen Spekulationen bodenloſes Unglück 

gehabt und die Central⸗Kommerzbank total ruintrt habe. Das 
nöthige Geld in der Kaſſe brachte ich die letzte Zeit nur noch 
mit Mühe durch Verkauf unſerer Wechſelakzepte auf, aber auch 
dieſes verzweifelte Hilfsmittel iſt erſchöpft, und ich ſah mich, 
um mich nicht der Schande und Strafe auszuſetzen, genöthigt 
zu entfliehen. Ihnen rathe ich, das Gleiche zu thun. Wenn 
Sie ſich Ihren Vollbart abraſiren laſſen, ihre grau melirten 
Haare ſchwarz färben und eine blaue Brille aufſetzen, ſo erkennt 
Sie der geriebenſte Geheimpoliziſt nicht und Sie können reiſen, 
wohin Ste wollen. Sie werden nun jagen, daß es Ihnen an 
reichlichem Gelde für eine weite und koſtſpielige Reiſe fehle, 
denn in unſerer Kaſſe iſt das Geld ſeit einiger Zeit recht 
knapp und hat nur immer kaum noch gereicht, um die laufenden 
Zahlungen zu decken. Ich vermuthe indeſſen, daß Sie als 
kluger Mann, wie ich, ſich irgendwo noch ein hübſches Päckchen 
Banknoten für außergewöhnliche Fälle zurückgelegt haben, und 
könnten wir uns ſpäter in Braſilien oder Argentinien, wo man 
unter anderem Namen ruhig leben kann, wieder treffen. Das 
Beſte iſt auch, daß Sie dorthin Ihre Frau und Kinder nach⸗ 
kommen laſſen, wenn Sie meine Verheirathung mit Carola 
dann noch ermöglichen helfen, dann würde ich Ihnen eine 
ſorgenfreie Zukunft in Braſilien oder Argentinien bereiten. 
Sie können mich durch Inſerate in amerikaniſchen Zeitungen 
ſuchen laſſen, und ſoll unſer Erkennungszeichen die Nummer 
und der Anfangsbuchſtabe des kleinen Werthpapieres ſein, 
welches Sie in dieſem Briefe finden werden und ſofort um⸗ 
ſetzen wollen, denn Vorſicht iſt am Platze. Auch wollen Sie 
ſofort dieſen Brief verbrennen, damit er nicht an meiner 
Flucht zum Verräther wird. 


Miniſter des Innern v. Köller iſt nach 
von wo er in einigen Tagen nach Berlin 


r 
Karl Wesen. g 
(Fortſetzung folgt.) 


Veutſchland zurückzukehren und bei Verwandten auf einem Gute 
in Schleſien Aufenthalt zu nehmen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe wurde eine Interpellation an 
das Geſammtminiſterium eingebracht, ob es geneigt ſei, Erhebungen über 
die Tafelangelegenheit in dem Küſtenlande zu veranſtalten und nach den 
Ergebniſſen das Nöthige zu veranlaſſen, um der Geſetzlichkeit Genüge zu 
leiſten. Die Antwort iſt in bejahendem Sinne ausgefallen. Die Regie⸗ 
rung hat auch bereits die Verfügung bezüglich des allgemeinen Charakters 
der Amtstafeln zurückgenommen und ſich vorbehalten, die Entſcheidung in 
jedem einzelnen Falle nach Bedürfniß zu treffen. Nur in Pirano ſoll das 
doppelſprachige Amtsſchild am ee angebracht werden. 

Italien. 

Infolge der in Mailand vorgekommenen Bombenerplofion wurden 
dort 60 Anarchiſten verhaftet. In Livorno find 5 Mitſchuldige Luccheſis 
verhaftet worden. Die Unterſuchung in dem Prozeſſe ergab, daß die Er⸗ 
mordung Bandis auf ein anarchiſtiſches Komplott zurückzuführen iſt. — 
Eine vierte Sitzung bezüglich der orientaliſchen Kirchen iſt vom Papſt auf 
den 5. November anberaumt. \ 

Frankreich 

Das Schwurgericht verhängte eine Geſammtſtrafe von 20 Jahren 
Zwangsarbeit gegen die flüchtigen Anarchiſten Reelus, Cohen und drei 
weniger bekannte Propagandiſten der That wegen Zugehörigkeit zu einer 
verbrecheriſchen Vereinigung. — Bezüglich der Verhaftung eines franzö⸗ 
ſiſchen Offiziers wegen Hochverraths meldet die „Agenze Havas“: Ernſte 
Erwägungen veranlaßten die vorläufige Verhaftung des Offiziers, der 
unter dem Verdachte ſteht, dem Auslande einige Schriftſtücke mitgetheilt zu 
haben, die zwar wenig wichtig, doch aber vertraulich ſind. Der Verhaftete 
ſoll ein Artilleriehauptmann Namens Dreyfuß ſein. Die Unterſuchung, 
welche geheim geführt wird, iſt in vollem Gange. Die Meldung, daß er 
für Deutſchland Spiondienfte verrichtet habe, beruht jedoch auf Unwahrheit. 
— Der deutſche Botſchafter in Paris iſt nach Ablauf feines Urlaubs nach 
Paris zurückgekehrt und vom Präſidenten der Republik empfangen worden. 

Spanien. 

Mit der Bildung des neuen Kabinets iſt der Miniſterpräſident Sagaſta 
von der Königin betraut worden, jedoch dürfte die Kriſe nicht vor einigen 
Tagen beendet ſein. Falls die von Moret vertretenen politiſchen Elemente 
in dem neuen Kabinet keinen Platz finden, dürften ſich bezüglich des Ab⸗ 
ſchluſſes der Handelsverträge Schwierigkeiten ergeben. 

frifn. 

Der Häuptling Nana, deſſen Hauptort am Beninfluſſe von den Eng 
ländern am 25. v. M. geſtürmt wurden, hat ſich den Behörden, geſtellt. Er 
bittet um Gnade und möchte, daß das britiſche auswärtige Amt ſeine 
Sache unterſuche. 

Aſien. 


Der Tod der Kaiſerin von China ſoll, wie dem „Newyork Herald“ be⸗ 
richtet wird, auf Selbſtmord zurückzuführen fein. Die Kaiſerin hatte ſtets 
unglücklich mit dem Kaiſer gelebt, und als dieſer ihr letzthin öffentlich eine 
Ohrfeige verabreichte, nahm die Kaiſerin aus Verzweiflung Gift. — Vom 
Kriegs ſchauplatze liegen neue Meldungen nicht vor. 

Auftralien. : 

Aus Ternate (Holländ. Neu Guinea) wird gemeldet, daß zwei dortige 
Händler mit 160 inländiſchen Jägern einen Kompang in der Nähe der 
Humboldtsbai überfallen, dieſen verbrannt und 12 Männer und Frauen 
ermordet härten. Die übrige Bevölkerung ſei in die Wälder geflohen. Die 
genannten Händler ſind kurz nach dem Eintreffen des Reſidenten nach 
Deutſch⸗Guinea geflüchtet, ohne die Gründe ihrer Frevelthat anzuführen. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


E Gollub, 31. Oktober. Durch die Grenzſperre hat auch der dies⸗ 
jährige Gänſetransport bei uns gelitten. In früheren Jahren ſind bis 
100 000 Gänſe in Schönſee verladen worden. In dieſem Jahre ſind bis 
zur Grenzſperre, bis Anfang Auguſt, nur 41 650 Stück durchgetrieben. 

— Warlubien, 31. Ottober. Geſtern Abend entgleiſte aus bisher 
noch nicht ermittelter Urſache der von Dirſchau kommende Abendzu 
wiſchen Bude 119 und 120 am Zawadda-See mit je einer Achſe des 

enders, des Gepäckwagens und eines Perſonenwagens, ohne daß glück⸗ 
licher Weiſe Verluſte an Menſchenleben oder Material entſtanden ſind. 
Wäre die Maſchine auf der anderen Seite aus dem Geleiſe gegangen, ſo 
hätte der ganze Zug die Böſchung hinabſtürzen können. Die Paſſagiere 
des verunglückten Zuges ſtiegen ſpäter in den von Bromberg kommenden, 
nun dorthin wieder zurückfahrenden Zug, während für die nach Dirſchau 
Fahrenden ein Extrazug von dort telegraphiſch beſtellt wurde, der auch 
leichzeitig das nöthige Material zur Freilegung der Strecke mitbrachte, 
o daß nach ungefähr drei Stunden die Folgen des Unfalls gänzlich be⸗ 
ſeitigt waren. — 

— Marienburg, 31. Oktober. Dieſer Tage beendete die zu dem 

wecke gewählte gemiſchte Kommiſſion ihre Berathungen über die neue 
kommunalbeſteuerung vom 1. April n. J. ab in Marienburg und brachte 
fie Folgendes in Vorſchlag: Ausdehnung der Luftbarkeitsfteuer auf alle 
Vereinsvergnügungen, Erhöhung der Hundeſteuer auf 20 Mk., ferner Ein⸗ 
führung einer Bauconſensſteuer, einer Fleiſchbeſchauſteuer von 50 Pfg. für 
jeden Fall einer Fahrradſteuer, einer Klavierſteuer, einer Muſik⸗ und 
Waaren⸗Automatenſteuer, eine Jagdſcheinſteuer von je 10 Mark und einer 
Umlageſteuer (bei Grundſtückskäufen) von ½ Prozent des Werthes. 
Ferner ſoll ein Zuſchlag von 100 Prozent zur Betriebsſteuer erfolgen, 
ſowie eine Erhebung bon 100 Prozent Gewerbeſteuer von den in der 
4. Klaſſe E ingeſchätzten, von 150 Prozent der 3. Klaſſe und von 300 Proz. 
der 2. Klaſſe und Erhebung von 200 Prozent Grund⸗ und Gebäudeſteuer. 
Nach Erhebungen dieſer Steuern hofft man mit 325 Prozent Zuſchlag zur 
Staats⸗Einkommenſteuer zu reichen. k 

— Danzig, 30. Oktober. Mit der Kompagnie = Vorftellung endete 
ra Vormittag die jehsroöchentliche militäriſche Ausbildung der Volks⸗ 
chullehrer aus dem Gebiete des 17. Armeekorps. Bei der geſtrigen „In⸗ 
ſtruktions⸗Vorſtellung“ ſprach der Herr Oberſt des Grenadier-Regiments 
König Friedrich J. ſeine volle Zufriedenheit über die Leiſtungen aus und 
ſtattete den Offizieren feinen Dank ab. Auch bei der heutigen Vorſtellung 
und Felddienſtübung wurden die einzelnen Uebungen recht gut ausgeführt, 
wofür auch der Herr Oberſt bei der Kritik mit ſeiner Anerkennung nicht 
zurückhielt. Heute Nachmittag verſammelte Herr Hauptmann Alberti die 
Lehrer auf dem Hofe der Wiebenkaſerne noch einmal um ſich und hielt im 
Beiſein der Offiziere eine Anſprache, in der er ihnen ſeine Anerkennung 
für ihren Eifer zum Ausdrucke brachte und die Ueberzeugung ausſprach, 
daß fie auch den ſeſten Vorſatz haben, wenn es gilt, die theuer erkauften 
Landesgrenzen gegen feindliche Heere zu vertheidigen, ihr Gut und Blut 
mit Freuden hinzugeben. Mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß er ſeine 
Anſprache. Hierauf traten der Hauptmann und die anderen Offiziere zu 
einem jeden heran und nahmen durch Handſchlag in herzlicher Weiſe 
Abſchied, dabei der Verſicherung Ausdruck gebend, daß es ihnen eine 
beſondere Freude war, die militäriſche Ausbildung wähend der 6 Wochen 
u leiten. 
Re Goldap, 31. Oktober. Der Beſitzer Sch. in Plawiſchken hatte 
vorgeſtern ſein Vieh an den in der Nähe des Dorfes gelegenen kleinen 
See zur Tränte treiben laſſen. Hierbei fraßen die Thiere von dem dort 
in großer Menge wuchernden Waſſerſchierling, zu dem fie in Folge des 
niedrigen Waſſerſtandes gelangen konnten. Kaum war das Vieh in den 
Stall zurückgekehrt, als ſämmiliche 28 Stück erkrankten; ſieben Stück ver 
endeten 5 kurzer Zeit. Sch. erleidet dadurch einen Schaden von 
etwa 180 „ ; 

— Labiau, 31. Oktober. Die Klavierſteuer ift auch in unſere em: 
eingezogen. Die letzte Stadtverordneten » Verfammlung hat außer der 
Beſteuerung des Bieres, der Luſtbarkeiten, Equipagen und Jagdſcheine 
auch eine Beſteuerung der Klaviere und ſonſtigen Mufttinſtrumente, aller⸗ 
dings nur mit geringer Majorität, zur Aufbringung der fehlenden Kom⸗ 
munalausgaben beſchloſſen. 8 

— Schneidemühle, 31. Oktober. Ein entſeßlicher Unglücksfall hat 
ſich geſtern gegen Abend in dem benachburten Selgenau ereignet und leider 
auch den Tod eines jungen blühenden Menſchenlebens zur Folge gehabt. 
Der Beſitzer Chriſtoph Hamling daſelbſt war geſtern Abend gegen 6 Uhr 
mit dem Putzen ſeines Gewehres beſchäftigt, als die 16jährige Thereſe 
Hamling, die Tochter ſeines Bruders, zu ihm kam, um irgend eine Be⸗ 
ſtellung auszurichten. Kaum hatte aber auch nur das junge Mädchen ſein 
Anliegen erledigt, als auch ſchon das Gewehr, welches 91 en war, wovon 
Hamling keine Ahnung hatte, losging. Die ganze Schrotladung drang 
dem jungen Mädchen in die linke Schläfe. Es ſtürzte ſofort beſinnungs⸗ 
los zu Boden und nach wenigen Stunden — gegen 12 Uhr Nachts — 
verſtarb es. Der Beſitzer Hamling hat ſich ſchon heute früh der hieſigen 
königlichen Staatsanwaltſchaft geſtellt, von ſeiner Verhaftung wurde aber 
Abſtand genommen, weil Fluchtverdacht bei ihm nicht vorliegt. Die Leicht⸗ 
fertigteit, welche H. beim Putzen des Gewehres hat walten laſſen, wird ihm 
eine Anklage wegen fahrläſſiger Tödtung einbringen. 72 


Locales. 
Thorn, 2. November. 


(8) Perſonalien. Der Referendar Dr. Philipp Waldauer iſt 
zum Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. An Stelle des Bürger⸗ 
meiters Muscate iſt der Hauptmann a. D. Fehlauer vom 1. 
November d. J. ab zum Amtsanwalt bei dem Amtsgericht in 
Strasburg ernannt worden. Den Gerichts vollziehern Kirſch in 
Pr. Friedland und Schlömp in Pr. Stargard, ſowie den Gerichts⸗ 
dienern Tharandt in Thorn und Schumacher in Strasburg iſt 
bei ihrem Übertritt in den Ruheſtand das Allgemeine Ehrenzeichen 
dem Tharandt in Gold verliehen. 

35 Dem Kentmeilter Luce in Stuhm iſt die durch Verſetzung 
ihres bisherigen Inhabers zur Erledigung gekommene etatsmäßige 
Stelle des Rentmeiſters der Königlichen Kreiskaſſe in Tuchel vom 
1. Januar 1895 ab verliehen worden. Die Königliche Kreiskaſſe 
in Stuhm wird vom 1. Januar 1895 ab bis zu ihrer Auflöſung 
kommiſſariſch verwaltet werden. 

— Gang an Kegir. In 
M. im kgl. Opernhauſe ſtattfand, wurde 
H. Welti in der „Tägl. Rundſch.“ den Berlinern die Ehre zu 
Theil, die ſchon mehrfach erwähnte Wort und Tondichtung Seiner 
Majeſtät des Kaiſers und Königs „Sang an Aegir“ kennen zu 
lernen, welche auch wir in dem Konzert am 14. d. M. durch 
Herrn Bulß zu hören bekommen werden. Das Haus war bis 
auf den letzten Platz von einem in Spannung harrenden Pu⸗ 
blitum gefüllt, als kurz nach 1 Uhr die kaiſerlichen Majeſtäten 
und ihr Gefolge die Proſzeniumslogen betraten. Nach den erſten 
Nummern des Programms des Domchors folgte der „Sang an 
Aegir“. Eine kurze Orcheſtereinleitung eröffnet die im Tone einer 
volksthümlichen Schlachtanrufung gehaltene Kompoſition. Die 
drei erſten Strophen gehören dem Männerchor allein, bei der 
vierten ſetzen die Knabenſtimmen ein und zum Schluß vereinigten 
ſich alle zu einer raſch und kräftig emporſteigenden Anrufung 
des Meergottes. Die Muſik folgt dem Gange des Gedichtes mit 
feſtem Schritt, aber fie ist nicht reich und tief genug empfunden, 
ſeine Worte zu höherer Bedeutung zu erheben. Die Tonſprache 
des Kaiſers iſt weder neu noch von beſonderer Lebensfülle, aber 
Knappheit und Beſtimmtheit des Ausdruckes wird man ihr wohl 
nachrühmen dürfen. Dadurch wirkte auch das Werk, um deſſen 
harmoniſche und inſtrumentale Ausarbeitung Profeſſor Becker mit 
Erfolg bemüht war, am ſtärkſten auf die Hörer, die es jubelnd 
zur Wiederholung verlangten. Auch der zweiten Aufführung 
folgten energiſche Beifallsſalven, die der Leiter des Ganzen, 
Domkapellmeiſter Albert Becker, erſt zum Schweigen brachte, als 
er mit der Partitur in der Hand eine ehrfurchtsvolle Verbeugung 
nach der kleinen Loge zu machte, in der der Kaiſer, etwas zurück⸗ 
gelehnt, den Triumph ſeines Werkes miterlebt hatte. Den 
Beſchluß des Konzertes machten die bekannten altniederländiſchen 
Volkslieder in der Bearbeitung von Kremſer und zwei von Herrn 
Paul Bulß trefflich vorgetragene, aber nicht eben ſehr gedanken⸗ 
reiche Geſänge von Löwe und Plüddemanu. 

Allgemeiner deulſcher Sculverein. Die Ortsgruppe Thorn 
des allgemeinen deutſchen Schulvereins feiert am 3. November 
in den Sälen des Artushofes ihr Jahresfeſt mit Konzert, Ans 
ſprachen, Geſangsvorträgen u. ſ. w. (vergleiche das Inſerat der 
heutigen Nummer). Wie bei allen öffentlichen Veranſtaltungen 
dieſes Vereins ſteht der Zutritt jedermann frei, der ſich für die 
Beſtrebungen des Vereins intereſſirt, ohne daß es einer beſon⸗ 
deren Einführung durch ein Vereinsmitglied bedarf. Ein Ein⸗ 
trittsgeld wird nicht erhoben, doch wird für freiwillige Gaben 
zur Deckung der entſtandenen Unkoſten eine Sammelbüchſe am 
Eingang des Saales bereit ſtehen. Nach dem Konzert ſoll in den 
beiden kleineren Sälen noch ein zwangloſes Beiſammenſein mit 
Tanz ſtattfinden. Möge auch bei dieſer feſtlichen Veranſtaltung 
die Kraft des nationalen Gedankens, dem der Verein dient, ſich 
in recht lebhafter Betheiligung ſeitens der hieſigen Bürgerſchaft 
bethätigen und dem Verein neues Leben zuführen. 

5 Handwerkerberein. Geſtern Abend fand die erſte Winter: 
Verſammlung des Handwerkervereins ſtatt. Der Vorſitzende des 
Vereins Herr Stadtbaurath Schmidt eröffnete dieſelbe um 
8½ Uhr mit Begrüßung der Erſchienenen und fügte hinzu, daß 
es ein alter Brauch im Verein ſei, die Verſammlung durch 
Geſang einzuleiten, worauf die Handwerker⸗Liedertafel, die ſehr 
zahlreich vertreten war, das ſchöne Weihelied: „Brüder weihet 
Herz und Hand“ vortrug. Um 8% Uhr begann der Vorſitzende 
den angekündigten, für alle Bewohner Thorns gleich wichtigen 
Vortrag über Kanaliſation und Waſſerleitung. Der Redner 
führte folgendes aus: Es iſt dies kein Vortrag, wie er im Verein 
ſonſt ſtattfindet, ſondern eine Beſprechung der brennendſten 
Tagesfrage in Thorn, und dies kann eher hier im Verein, wo 
Miether und Hausbeſitzer in gleich großer Zahl vertreten, 
erläutert und erklärt werden, als in der Stadtverordneten ⸗ 
Verſammlung, wo die verſchiedenſten Anſichten und Meinungen 
auf einander platzen. Die ganze Angelegenheit iſt nicht ſo 
ſchlimm, wie es auf den erſten Augenblick ausſieht, wir müſſen 
vor allen Dingen Klarheit ſchaffen und die will ich, ſo gut ich 
kann, Ihnen geben. Ich ſpreche nicht als Magiſtratsmitglied, 
ſondern als Sachverſtändiger und Vorſitzender dieſes Vereins, 
und meine Aus führungen hier ſind weder für Magiſtrat noch 
Stadtverordnete bindend. Der ſchlimme Anblick der Kanaliſa⸗ 
tions: und Waſſerleitungsfrage hat bei der Bewohnerſchaft eine 
tiefe Erregun! hervorgerufen, daran iſt aber der Hausbeſitzer⸗ 
Verein zumeiſt ſchuld, da er nicht unter ſich einig iſt und von 
500 Beligern kaum 100 dem Verein angehören. Die Beſitzer 
hätten verſucht, bei etwaiger Einigkeit die ganzen Koſten auf die 
Miether abzuwälzen, und dieſe würden natürlich geſchloſſen 
dagegen Oppoſition gemacht und auch von den höheren Inſtanzen 
Recht erhalten haben. Die Koſten dürfen nicht auf die Miether 
abgewälzt werden, und die Behörden halten ſich an den Beſitz, da 
er die größten Vortheile von der Kanaliſalton und Waſſer⸗ 
leitung hat. Darüber ſind Sie doch wohl alle einig, daß die 
Kanaliſation, beſonders in ſanſtärer Hinſicht, wie auch die Waſſer⸗ 
leitung höchſt nothwendig war. Wir haben durch die Kanalijatton 
die geſundheitsſchädlichen Ausdünſtungen der Kloaken entfernt und 
haben gutes, keimfreies Waſſer geſchaffen. Dadurch haben wir 
den Typhus und den jährlich auftretenden Todfeind der Menſch⸗ 
heit, die Cholera, eingedämmt. Wir haben, als im vorigen 
Jahre die Cholera hier auftrat, die ſchädlichen Brunnen geſperrt 
und haben den Bewohnern in Waſſerwagen geſundes Trinkwaſſer 
zugeführt, und das hat ein gewaltiges Geld gekoſtet. Die 
Verhältniſſe der Koſten der Abfuhr mit denen der Kanaliſation 
ſind nicht ſo ſehr auseinandergehend, wie es auf den 
erſten Augenblick erſcheint; dafür haben die Beſitzer und Miether 
reine, geſunde, geruchloſe Luft in ihren Wohnungen und Höfen. 
Wir kommen jetzt an die Koſten der ganzen Anlagen und an die 
Aufbringung derſelben. Die Koſten ſind naturgemäß in einer 
kleinen Stadt viel größer als die in großen Städten, da die 
Hauptanlagen dieſelben ſind und große Städte durch den Verkehr 
und die Vewohnerzahl viel leiſtungsfähiger find als kleinere mit 
geringem Verkehr. Der Voranſchlag betrug für Thorn für die 
Waſſerleitung mit den Hausanſchlüſſen 1 270 000 Mark mit 
Einſchluß der Bauzinſen; für Kanaliſation 1030 000 Mark inch, 
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ausanſchlüſſe und Bauzinſen. Die Bauzinſen waren bei beiden 
l auf 100 000 Mark angenommen, zuſammen 220 000 
Mark. Verausgabt ſind 2 300 000 Mark. Der Kanal Brom- 
berger⸗Vorſtadt koſtet allein 90 000 Mark, die Kläranlage 
110 000 Mk., ein 2. Brunnenſyſtem, um allen Eventualitäten 
zeitweiliger Verſiegung der Speiſequellen zu begegnen, 50 000 Mk. 
Bis jetzt ſind im Ganzen verausgabt 2 850 000 Mark. Hiervon 
gehen ab: Auslagen für Regenanſchlüſſe 50 000 Mark, Waſſer- 
zins 50 000 Mark, Kanalabgaben für 500 angeſchloſſene Häuſer 
à 80 Mark 40 000 Mark Summa 150 000 Markund Miethe 
für Waſſermeſſer 150%, bleiben zu decken ungefähr 2 700 000 
Mark. Bewilligt waren 2200000 Mark; Ueberſchreitung: 
500 000 Mark. Die Ueberſchreitung iſt hervorgetreten durch die 
Inſolvenz der Firma Weſtphal und Comp., welche den 
Bau unter sehr billiger Uebernahme zuerſt ausführte und 
in deren Stelle die jetzigen Unternehmer traten, welche 
beinahe dreifach höhere Forderung ſtellten, und ſollte 
ganze Werk mit den bereits verausgabten Hunderttauſenden nicht 
liegen bleiben und ganz ins Stocken gerathen, mußte ihnen der 
geforderte Preis bewilligt werden. Die von der Stadt für die 
Zwecke der ganzen Anlagen geplante Aufnahme einer Millionen: 
anleihe hat noch immer nicht die Genehmigung des Miniſteriums 
erhalten, und wir mußten das Geld daher nehmen, wo wir es 
bekommen konnten. Die Anleihe ſollte mit 4 Prozent verzinſt 
und durch 1½% und ½% Bauzins, == 6% bis zum Jahre 
1929 gelilgt ſein nach Vorſchrift der Regierung. In Thorn 
nehmen Theil an den Vortheilen der Kanaliſation und Waſſer⸗ 
leitung 20 000 Bewohner und dieſe haben auch die Koſten zu 
tragen, natürlich dürfen dieſelben nicht auf die ärmere Bevölke⸗ 
rung abgewälzt werden, ſondern durch die leiſtungsfähigen Be⸗ 
wohner aufgebracht werden. Wenn man den Zuſchlag zu 
der jetzt zum Geſetz erhobenen ſtaatlichen Gebäudeſteuer 
für die Kanaliſation auf 110% annahm, ſo iſt das noch lange 
nicht feſtſtehend; ich glaube, der Zuſchlag wird ſich auf 75% 
erniedrigen. Der Verbrauch des Waſſers nur auf 75 Lit. pro 
Kopf und Tag berechnet macht bei 25 Pf. den Kubikmeter 7 M. 
Der Waſſerverbrauch hat ſich, ſeitdem der Waſſerzins erhoben 
wird, von den angeſchloſſenen Häuſern, die bis jetzt das Waſſer 
gratis erhielten, von 3000 ebm auf 900 ebm verringert. Der Red⸗ 
ner bewies ferner, daß das jetzige Kübelſyſtem doch auch neben 
den großen Unzuträglichkeiten, den Bewohnern noch Koſten verurſacht 
habe, und gab darüber genaue Berechnungen, die bewieſen, daß 
die Koſten durchaus nicht viel höher als vis jetzt ſein werden. 
Den 8 8 des Statuts nannte der Redner einen Kautſchuk⸗ 
paragraphen, der mit Abſicht von ihm jo dehnbar gemacht ſei, 
um den Bewohnern Erleichterungen verſchaffen zu können, deshalb 
ſei eine Reviſion der Gebäudeſteuerzuſchläge alle 3 Jahre vor⸗ 
geſehn, während die ſtaatliche neue Gebäudeſteuer auf 15 Jahre 
feſtgelegt iſt. Durch den Paragraphen 8 werden auch die ſis⸗ 
kaliſchen Gebäude zur Abgabe herangezogen, die ſonſt ſteuerfrei 
geblieben wären. Die Reſdurcen der Stadt find zwar nicht ſehr 
groß, aber zu der Aufbringung der Koſten ſoll auch ſo gut 
thunlich die ſtädtiſche Feuerſozietät herangezogen werden, ebenjo 
die Feuerverfiherungsanftalten, deren Riſiko durch die Waſſer⸗ 
leitung eine ſehr geringe werde. Redner giebt an Gebäuden 
in der Stroband⸗, Breiten⸗ und Mellinſtraße nach deren Mieths 
werth und der Bewohnerzahl eine genaue Ueberſicht der Koſten⸗ 
beiträge, da die in frequenten Straßen gelegenen Häuſer auch 
mehr Miethsertrag haben, als die in Seitenſtraßen gelegenen, 
dieſe alſo ſehr geringe Beiträge zu den Koſten leiſten würden. 
Die Stadt Liegnitz hat ein ſehr komplizirtes Statut für die 
Waſſerleitung und Kanaliſation verfaßt, wonach auf die ärmere 
Bevölkerung die ganzen Laſten abgewälzt wurden. Das hat 
aber die Genehmigung der Regierung nicht gefunden. Ver 
Thorner Ma giſtrat wird,bei der Aufbringung der Koſten den Bewoh⸗ 
nern in jeder Weiſe entgegenkommen, deshalb können ſich letztere be⸗ 
ruhigen, und ich hoffe, daß die heutige Auseinanderjegung ſehr weſen“⸗ 
lich zur Klärung der Angelegenheit beitragen wird. Die jetzige Ent⸗ 
werthung der Grundſtücke liegt in dem Niedergang des Erwerbs: 
lebens und es werden nach Ueberwindung der Kriſis wieder 
beſſere Zeiten kommen und die Grundſtückwerthe und damit die 
Erträge ſteigen, die Abgaben für die Kanaliſation auch geringer 
werden. Die Koſten der Kanalanlagen kann der Eigenthümer 
auf die Miether vertheilen, natürlich muß er dieſes Geld nicht 
allein von den jetzigen Miethern, ſondern allmählich einziehen. 
Bei Neu : Vermiethung kann der Eigenthümer den Wohnungs- 
preis mit Einrechnung der Waſſer » Koften feſtſtellen, 
was ja ſehr leicht angängig iſt, und der Miether würde ſcheinbar 
nichts für die Einrichtungen zu bezahlen haben. Der Schluß des 
Vortrages erfolgte um ½10 Uhr. Allſeitiges Bravo der zahlreich 
Verſammelten dankte den klaren Erläuterungen des Herrn Stadt⸗ 
bauraths. Nach kurzer Pauſe wurde eine Diskuſſion eröffnet, an 
welcher ſich die Herren Tilk, Adolph, Boethke, Prowe und Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kohli betheiligten. Die Fragen betrafen den 
Prozentſatz, die neuen Sammelbrunnen, die Verwendung des 
Schlammes und der Kläranlage. Sie wurden vom Stadtbaurath 
wie vom Oberbürgermeifter beantwortet. 

— Schluß des Promberger zianals. Zur Ausführung der 
nothwendigen Aus beſſerungen in den Kanalhaltungen und an den 
Bauwerken des Bromberger Kanales, der unteren Brahe, der 
analifirten oberen und unteren Netze werden dieſe Waſſerſtraßen 
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stets die feinste Marke. 


Die für die Einrichtung des Geſchütz⸗ und Munitions⸗Parks beim Fuß⸗ 
Artillerie⸗Schießplatze zu Thorn erforderlichen Erd- und Bauarbeiten einſchl. der 


Mittwoch, den 7. November 1894 Vormittags 10 Uhr 
in meinem Geſchäftszimmer öffentlich verdungen werden. 
Verdingungsunterlagen einzuſehen, die zu den Angeboten zu verwendenden Ver⸗ 
dingungsanſchläge gegen Entrichtung der Vervielfältigungsgebühren im Betrage 
von 3 Mark zu enknehmen und die Angebote rechtzeitig, wohlverſchloſſen und 
mit bezeichnender Aufſchrift verſehen, ſowie die verlangten Proben einzureichen. 
Zuſchlagsfriſt beträgt drei Wochen, doch ſoll der Zuſchlag möglichſt 
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mit Eintritt des Froſtwetters beim. des Eisſtandes, ſpäte' ens je⸗ 
doch am 1. Dezember d. J. bis Ende März 1895 für die Schiff⸗ 
fahrt und Flößerei geſperrt werden. 1 

P Poſtaliſches. Von dem Verzeichniß ſämmtlicher Ortſchaften 
in den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen mit Angabe des Kreiſes, 
des Amtsgerichtsbezirks und der Poſtanſtalt, durch welche die Be 
ſtellung der Poſtſendungen ausgeführt wird, ſoll im Jahre 1895 
eine neue Auflage veranſtaltet werden. Beſtellungen auf das 
Werk, von welchem das Exemplar etwa 3 Mark koſten wird, 
werden von den Poſtanſtalten entgegen genommen. 

& Liebhaber eines guten Tropfens Bier werden am Sonnabend 
und Sonntag im Artushofe Gelegenheit haben, ihren Geſchmack zu be⸗ 
friedigen, da an dieſen Tagen das Märzen⸗Pſchorrbräu zum Ausſchank ge⸗ 
langt. Allerdings dauert die Freude nicht lange, da der Ausſchank eben 
nur an dieſen beiden Tagen erfolgt. 

— Der Biſchof von Ermland, Dr. Thiel, hat an die katholiſche 
Gemeinde in Tolkemit eine Verfügung erlaſſen, in welcher die Pfarrein⸗ 
geſeſſenen dringend ermahnt werden, den Anordnungen der Staatsbehörde 
zur Bekämpfung der Cholera unbedingt Gehorſam zu leiſten und ſich nicht 
ſchwere Schuld der Verantwortlichkeit aufzuladen. Man giebt ſich der 
eng hin, daß dieſe Verfügung nicht ohne Erfolg bleiben wird. Die 
niedere Tolkemiter Bevölkerung betrachtet das Herrſchen der Cholera als 
ein göttliches Strafgericht, dem freier Lauf gelaſſen und nicht durch menſch⸗ 
liche Maßregeln entgegengetreten werden dürfe. Alle Vorſtellungen des 
Herrn Probſtes Preuſchoff, der die Leute zur Vernunft bringen wollte, 
blieben ohne Wirkun'g 85 

Erledigte Stellen für Militäranwärter. Bezirk des Eiſen⸗ 
bahn⸗Betriebsamts Thorn, Stationsorte werden bei der Einberufung be⸗ 
ſtimmt, Eiſenbahnbetriebsamt Thorn, 5 Stellen für den Weichenſtellerdienſt, 
während der Probedienſtzeit und diätariſchen Beſchäftigung iſt eine am 
Monatsſchluß zahlbare Jahresbeſoldung von je 800 Mk.; nach abgelegter 
Prüfung und Anſtellung als Weichenſteller ein Jahresgehalt von 800 Mk., 
welches ſtufenweiſe bis 1200 Mk. ſteigt, außerdem freie Dienſtwohnung 
oder der reglementsmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, bei vorhandener Bes 
fähigung kann im Bedarfsfalle die Beförderung vom Weichenſteller zum 
Weichenſteller 1. Klaſſe erfolgen; die letzteren beziehen ein Jahresgehalt 
von 1000 Mk., welches ſtufenweiſe bis 1500 Mark ſteigt, außerdem freie 
Dienſtwohnung oder den reglementsmäßigen Wohnungsgeldzuſchuß. Bezirk 
des Eiſenbahn⸗Betriebsamts Thorn, Stationsorte werden bei der Einbe⸗ 
rufung beſtimmt, 4 Stellen für den Bahnwärterdienſt, während der Probe⸗ 
dienſtzeit und der diätariſchen Beſchäftigung eine am Monatsſchluß zahlbare 
Jahresbeſoldung von 700 Mk.; nach abgetegter Prüfung und Anſtellung 
als Bahnwärter ein Jahresgehalt von 700 Mark, welches ſtufenweiſe bis 
900 Mt. ſteigt, bei vorhandener Befähigung kann im Bedarfsfalle die Be⸗ 
förderung zum Weichenſteller erfolgen. Deutſch⸗Eylau, Magiſtrat, Magi⸗ 
ſtrats⸗Sekretär, 1200 Mk., das Gehalt wird nach jedesmal zurückgelegter 
Zjähriger Dienſtzeit um 100 Maxk erhöht bis zum Höchſtbetrage von 
1500 Mark. Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Danzig, Landbriefträger, 
650 Mark Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt 
bis 900 Mark. 

% Ganze Kupees. Unſere Eiſenbahn⸗Verwaltungen ſind unüber⸗ 
trefflich in ihrer Gerechtigkeit und Fürſorge für das reiſende Publikum. 
Seit geſtern werden ganze Kupees gegen Löſung von 4 Fahrkarten 1. Klaſſe, 
von 6 Fahrkarten 2. Klaſſe, von 8 Fahrkarten 3. Klaſſe ausgegeben. Im 
Intereſſe des geſammten Publikums weiſen wir auf folgende Ungeheuerlichkeit 
hin. Vier Perſonen z. B. beabſichtigen ein ganzes Kupee von Berlin nach 
Königsberg zu nehmen. Die Eiſenbahnverwaltung fordert von ihnen dafür 
8 X 27,80 Mk. = 222,40 Mark. Wenn aber dieſe vier Perſonen ſtatt 
3. Klaſſe zu fahren, es vorziehen 1. Klaſſe zu fahren, ſo haben ſie nur zu 
bezahlen: 4 X 53,50 Mk. = 214 Mark. Preisfrage: Für wie naiv 
muß das Publikum in den Augen der deutſchen Bahnverwaltungen gelten, 
daß ſie es wagen, eine ſolche Berechnungsart einzuführen? Natürlich fällt 
jede Reiſegeſellſchaft gründlich hinein, die da denkt, ein Kupee 3. Klaſſe 
darf doch nur die Halfte der 1. Klaſſe koſten. Von allen Tarifungeheuer— 
lichteiten iſt jedenfalls dieſe die allerungeheuerlichſte. Wenn man doch er⸗ 
fahren könnte, wie der Mathematikus heißt, dem der Verein deutſcher 
Eiſenbahnverwaltungen dieſen Genieſtreich der höheren Tarifmathematik ges 
ſpielt hat. Jedenfalls ſei das Publikum aufs ernſtlichſte vor dieſem 
„Maſſenreinfall“ gewarnt! 

Jahrmarkt. Der Simon⸗Judae⸗Jahrmarkt hat heute Mittag nach 
Stägiger Dauer ſein Ende erreicht. Der Umſatz der Marktleute war im 
Allgemeinen nicht groß, da bei der jetzigen ſtillen Geſchäftslage die Kauf⸗ 
luſt des Publikums keine große iſt. 


. Cholera. Aus dem Bureau des Staatskommiſſars erhalten 
wir . Mittheilung: 1 55 feige tellt: bei dem verjtorbenen 
Kinde Bertha Abraham und bei Joſef Erdmann in Tolkemit, ſowie bei 


Emilie Ott in Jungfer. 0 
& Schweineeinſuhr. Heute wurden 83 Schweine aus Rußland 
über Ottlotſchin in das hieſige Schlachthaus eingeführt. 
** Gefunden zwei Lotterielooſe in der Bromberger Vorſtadt. 
im Polizei⸗Sekretariat. 
„ Verhaftet wurden 19 Perſonen, darunter 12 Dirnen, welche bei 
einer geſtern von der Polizei abgehaltenen Razzia ergriffen wurden. 
Von der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 1,52 Meter 
über Null, das Waſſer ſteigt wieder. Angelangt iſt der neue 
Dampfer „Schwan“ (Rhederei Gibſone-Danzig) mit 4 beladenen Kähnen 
im Schlepptau aus Danzig, und der Dampfer „Weichſel“ mit 2 beladenen 
W aus Graudenz. Abgefahren iſt der Dampfer „Weichſel“ ohne 
adung. 


Näheres 


—ñ— a 


Vermiſchtes. 


Ausgrabungen ſollen auf dem ſogen. Parliament Hill bei London vor⸗ 
genommen werden, um die Frage zu löſen, ob unter dem dortigen Tumulus 
die Königin Boadicea begraben 1 wie es der Volksmund behauptet. 
Boadicea war ein Heldenweib, die England vom Joch der Römer zu be⸗ 
freien verſuchte, Verulamium einnahm und bis zum römiſchen London 
vordrang, nachdem fie in einer großen Schlacht 90 000 römiſche Unter⸗ 
thanen hatte tödten laſſen. Endlich, von Suetonius Pallinur beſiegt, ver⸗ 
giftete ſie ſich im Jahre 63 n. Chr. — In Mailand explodirten Nachts 
vor zwei Gebäuden, in denen Polizeiabtheilungen untergebracht ſind, zwei 
Bomben. Die beiden Gebäude und das Kommunalſchulgebäude wurden 
beſchädigt, Menſchen find nicht verletzt worden. Die Unterſuchung iſt eins 
geleitet. — Der ungariſche Danpfe „Venetia“ ſtieß bei Pola mit dem 
öſterreichiſchen Dampfer „Arrigo“ zuſammen. Der Keſſel des letzteren ex⸗ 
plodirte infolge deſſen, das Schiff ging unter. Die Mannſchaft wurde ge⸗ 
rettet. — Die Kaiſerin ſpendete 1000 Mark zur Errichtung einer Diako⸗ 
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niſſenſtation in Gravenſtein, der Sommerreſidenz der Mutter der Neſecin. 
— Das Hirſchberger Schwurgericht ſprach den Bürgermeiſter Häusler aus 
Lähn, welcher ſ. Zt. wegen Untreue im Amte feiner Stellung enthoben 
worden war, frei. 


Eigene Drahtnachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 


Petersburg, 2. November. (Eingeg. 11 Uhr 33 Min. Vorm.) 
Der Zar ſtarb bet vollem Bewußtſein; er jegnete alle feine Kinder 
und verabſchiedete ſich mit verſtändlicher Stimme von allen Ver⸗ 
wandten. In Petersburg herrſcht eine äußerſt gedrückte Stimmung; 
auf den Straßen vernimmt man kein lautes Wort. Heute erſcheint 
ein Manifeſt von Nikolaus dem Zweiten, welches die Thronbeſteigung 
bekanntgiebt. Die geſammte Beamtenſchaft und die Truppen werden 
heute vereidigt. Der heutige Tag gilt in Rußland als Feittag, 
morgen beginnt die Landestrauer. Die Leiche wird je acht Tage in 
Petersburg und Mostau ausgeſtellt. Die feierliche Beſtattung findet 
vorausſichtlich am 20. November ſtatt. Ueber die bevorſtehende Ver⸗ 
mählung des jungen Zaren verlautet abſolut noch nichts. 

— (Eingeg. I Uhr 46 Min. Mittags.) Zar Nitolaus erließ ein 
Manifeſt, worin er in Erinnerung des Vermächtniſſes ſeines Vaters 
das Gelübde ablegt, ſtets als einziges Ziel die friedliche Entwickelung, 
die Macht und den Ruhm Rußlands, ſowie die Beglückung aller 
treuen Unterthanen vor Augen zu haben. Das Manifeſt ernennt 
den Großfürſten Georg Alexandrowitſch zum Thronfolger, ſolange bis 
die einzugehende Ehe des Zaren mit der Prinzeſſin Alix geſegnet iſt. 
Der Berliner Hof legt für den Zaren eine vierwöchentliche Trauer 
an. Der deutſche Kaiſer ſtattete Vormittags in der ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchaft einen Condolenzbeſuch ab. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Budapeſt, 1. November. Das durch Wolkenbrüche hervor⸗ 
gerufene Hochwaſſer richtete im Marmaroſer Comitat derartigen Schaden 
an, daß viele Tauſende von Arbeitern brotlos geworden ſind, da die 
Arbeitsplätze überſchwemmt ſind. Ein großer Complex ſteht unter 
Waſſer, ſo daß eine Hungersnoth befürchtet wird. 

San Franzisko, 1. November. Meldungen aus China be⸗ 
ſagen, daß das See-Piratenthum dort wieder überhand nimmt. Auf 
dem Siero⸗Fluſſe kam es zum Kampfe zwiſchen den Seeräubern und 
den Matroſen einiger Kauffahrteiſchiffe, wobei zwanzig der erſteren 
getödtet und 75 verwundet wurden. 5 

Paris, 1. November. Der Name des franzöſiſchen Offiziers, 
welcher wegen Hochverraths angeklagt iſt, wird nunmehr bekannt ge⸗ 
geben. Der Betreffende heißt Dreyfuß und iſt Attachee im Kriegs⸗ 
miniſterium. Er ſoll jedoch nicht an deutſche, ſondern au italieniſche 
Spione wichtige Dokumente ausgeliefert haben. E 

Mailand, 1. November. Infolge der in zwei Polizeibureaus 
ſtattgehabten Dynamitexploſionen find 10 Anarchiſten verhaftet worden. 


Für 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 2. November 1894: 
um s Uhr Morgens unter Nl Melek 
Lufttemperatur: 3 Grad Celſius K. 
Barometerſtand: 28 Zoll 3 Strich. 
Bewölkung: heiter. 
Windrichtung: Süboſt. 


Handelsnachrichten. 


Thorn, 1. Rovember. 
Wetter ſehr ſchön, Nachts Froſt. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 

Weizen eiwas feſter 1301 pfd. hell 119520 Ml. 129 pfd. 117 Mk. 
Roggen feſter 1201 pfd 10 1 M. 12204 pfd. 102103 Mark. 
Gerſte feine Waare anhaltend gefragter 12347 Mk. feinſte über Notiz 

Mittelw. 107/12 Mk. 
Erbſen ohne Handel. 
Hafer guter 102,106 Mk. 


die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Eofegraphifche Schluſſcourſe. 
Berlin, den 2. November. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa, . Erz 
7 auf Warſchau kurz 218,75 | 218,45 


| 1.11. 94] 2. 11.94. 


8 Preußiſche 3 proc. Conſols . 8 94,— 94,40 
Preußiſche 3½ proc. Conſollsss 103,50 | 103,50 
Preußiſche 4 proc. Conſols. ; a 105,80 | 105,80 
Polniſche 3 410 proc. en 67,75 67,85 
Polniſche Liquidationspfandbrieſfe —.— —.— 
n 3½ proc. Pfandbriefe. 5 100,10 100,25 
Disconto Commandit Antheile. 200,— 201,70 
Oeſterreichiſche Banknoten. 3 163,95 | 164,10 

Weizen: November!: 128,25 | 127,50 
TREE 136,75 | 136,25 

loco. in New⸗Nort' re 56,1, 55, 9 

Roggen: loco. ! 110,— | 1l1,— 
f ie Var one wo ia no 110,25 109,75 

Dezember. 112,25 111,5 

Dat nn 117,50 116,75 

Rüböl: November. 43.50 43,80 
Mai E 44,20 44,50 

ieituß: Joer Iod ana 51,40 51,50 
Ter ges a BEN 31,70 32,— 

Joer November 35,60 35,80 

70er Mai. . 37,60 37,80 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3¼ reſp. 4 pCt. 


E. j. Mädchen, welches mehrere 
Jahre im Geſchäft geweſ., |. Stellung als 
er käuferin. 


u 
N 


Meld. u. Nr. 49 an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. (4447) 


Die Wohnung 


des Herrn Major v. Carnap, Bache⸗ 
ſtraße 17 iſt ſofort zu vermiethen. 
4391) G. Soppart. 


öblirte Zimmer mit Peuſion ſofort 
MN zu 3 Fiſcherſtraße 7. 
ohnungen zu vermiethen bei 
[4347| Bäckermeiſter O. Sztuezko. 
rſte Etage von 3 Zimmern und 
E ubehör auch möblirt ſofort zu ver⸗ 
nalen H. Simon, ee 


miethen. 
beſteh. aus 4 Zimmern, 


Wohnung, Küche, Entree u. Neben⸗ 
gelaſſen ſofort billig zu verm Breiteſtr. 21, IL 
rr 


20 möbl. Zimmer 


werden für die Mitglieder der Geſellſchaft 

geſucht. Adreſſen bitte gefl. in ei Grbe⸗ 

dition dieſer Zeitung abgeben zu wollen. 
Lochachtungsvoll die Direktion. 


tand für 1 ier- 
Ara Pisa, PA rg 


RR 

5 DR 

| | 
DR 


“> 


Paletots unfertige. U 


@) 
0 


(4449) 
3 Pfennig extra, empfiehlt und verſendet H. uhmacherſtr. 
Carl Schmidt, Bankgeschäft, Neustrelitz. Patz, Schuh macherſt 


ahnung, je 3 Zimm. 1 und 2 Trepp. 
W vermieth. F. Stephan. 


Speiseeler Brüokenstrasse 20 


— —— ͤ —k—ũ nn 


öbl. Zim. u. Kab. m. auch o. Bur⸗ 
ſchengelaß z. v. Brückenſtr. 28, II. 


übl. Zimmer mit enfio . 
Di —— 30 2 Trey 55 Eu 
Daſelbſt iſt guter Mittagstiſch zu haben. 


Polizeil. Bekanntmachung. . 


Nachſtehende 
„Polizei⸗Verordnung ? 
Auf Grund der 88 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und des 8 143 des Geſetzes über die 
allgemeine Landes⸗Verwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung des 
Gemeinde⸗Vorſtandes hierſelbſt für den Po⸗ 
lizeibezirk der Stadt Thorn folgendes verordnet. 
8 1. Das Veranſtalten von Straßenmuſik 
jeder Art in denjenigen Straßen, welche an 
ein öffentliches Schulgebäude ſtoßen, bis auf 
eine Entfernung von 100 Meter vom Schul⸗ 
gebäude ab, iſt während der Schulſtunden 
von 8—1 Uhr Vormittags und von 2— 4 
Uhr Nachmittags verboten. 
§ 2. Zuwiderhandlungen werden mit einer 
Geldſtrafe bis zu 9 Mark und im Unver⸗ 
mögensfalle mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 
Thorn, den 9. Oktober 1886. 
Die Volizei⸗ Verwaltung 
wird hierdurch zur Beachtung in Erinnerung 
gebracht. g (4448) 
Thorn, den 31. Oktober 1894. . 


Die Polizei⸗Ver waltung. 


Betanntmachung. 
Am 5. November d. Js. kann zur 
aushilſsweiſen Beſchäftigung in unſerem 
Steuer-Bureau ein älterer Schreiber mit 
guter Handſchrift eintretren. 

Entſchädigung nach Vereinbarung. 
Meldungen ſind unter Vorlegung von 
Zeugniſſen in unſerer Kämmer ei⸗Nebenkaſſe 
während der Dienſtſtunden bis zum 3. No⸗ 
vember anzubringen. (4411) 
Thorn, den 27. Oktober 1894. 


53 
Zwangsbverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
fol das im Grundbuche von Koryt 
Band II — Blatt 23 — auf den 
Namen der Eigenthümerwittwe Fran- 
ziska Rybicka geb. Bonowska 
eingetragene, zu Koryt belegene Grund- 


f. Januar 1895, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 92,13 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
19.98.60 Hektar zur Grundſteuer, mit 
105 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V 
eingeſehen werden. (4444) 

Thorn, den 29. Oktober 1894. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkurs⸗Eröffnung 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 


Albert Nicolaus Harder, in Firma 
Gebr. Harder in Danzig iſt 
am 31. Oktober 1894, 
Vormittags 11 ½ Uhr 
der Konkurs eröffnet. 
Konkursverwalter Kaufmann Paul 
Museate hier Schmiedegaſſe 3. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis zum 1. Dezember 1894. 
Anmeldefrist 
bis zum 15. Dezember 1894. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 13. November 1894, 


Vormittags 11 Uhr 
Zimmer Nr. 42. 
Prüfungstermin 


am 29. Dezember 1894, 
Vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 


(444 
Danzig, den 31. Oktober 1894. 
Grzegorzewski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts XI. 


!.. er Be 
Standesamt Mocker. 
Vom 25. Oktober bis 1. November 1894 find 
gemeldet: 

a) Geburten. 

1. Arbeiter Andreas Miklaniewiez-Schön⸗ 
walde, Tochter. 2. Maurer Auguſt Nie⸗ 
ſchalke, T. 3. Arbeiter Vincent Piotrowski, 
T. 4. Eigenthümer Friedrich Peitſch⸗Schön⸗ 
walde, T. 5. Arbeiter Johann Kurowski, 
T. 6. Arbeiter Andreas Wiesniewski, T. 
7. Arbeiter Johann Dekanski, S. 8. Maler 
Jacob Suleckt, T. 9. Lehrer Friedrich Karau, 
T. 10. Tiſchler Be Eng: Sohn. 11. 

immermann Albert Liedtke, T. 
= u) Sterbefälle. 

1. Hedwig Borzansta, 80 J. 2. Marianna 
Zielinsta⸗Rubinkowo, 76 J. 3. Sophie 
Guzeinsta, 1 J. 4. Marianna Jagelski⸗ 
Schönwalde, 16 Tage. 5. Julius Müller, 
8 T. 6. Alfred Richter⸗Neu⸗Weißhof 5 J. 7. 
Valerie Gronowsta, 6 J. 

e) Aufgebote. { 

1. Arbeiter Gunav Kühn und Amalie 
Heinrich. 2. Milchſahrer Chriſtian Gosdſchau 
und Klara Rückert. 3. Arbeiter Michael 
Derkowsti⸗ Thorn und Anna Kierzkowska⸗ 


Mocker. 
d) Eheſchlieſtungen. 

1. Arbeiter Vietor Slowick und Wittwe 
Marianna Kowalska. 2. Organiſt Johann 
Zioltowsti⸗ Lonzyn und Wittwe Thereſe 
Gentkowski. 


N Frau ſucht Auf: 
warteftellen. Zu erfragen 
(4439) Nathhausgewölbe 13. 


— ͤ 
— 


I 


VERTRITT EEE „ 
1. „Grande Marche caractéristique“ a. d. D-moll Suite 


Loose auf den Abschnitt der Postanweisung zu schreiben. 2888 Baargew. 542300 M 
EEE 


Nachhülfe kunden 


in Mathematik werden ertheilt. 
Auskunft in der Expedition d. Ztg. 


Mittwoch, 
14. November 1894 
Karten a 3 Mk. bei 


Coneeri Bulss =: 


Jahresfest 


der 
Ortsgruppe Thorn des Allgem. Deutschen Schulvereins 
am 3. November, Abends 8 Uhr 


in den Sälen des Artushofes. 
Festordnung. 


C ONCE R IT 
ausgeführt von der Kapelle des Fuss-Artillerie-Regiments Nr. 11 unter Leitung ihres 
Stabshoboisten Herrn Sehallinatus. 


Den geehrten Einwohnern von Thorn und Um- 
gegend die ergebene Mittheilung, dass die mir con- 
cessionirte a 


Apotheke, 


Bromberger Vorstadt Mellinstrasse 92, 
voraussichtlich am 
Montag, den 5. d. Mts. 


eröffnet wird. 
Hochachtend 


Iwan Doblow 


(4452) Apothekenbesitzer. 


> 1 Lachner. 
3. „Mondnacht auf der Alster“ Walzer . Ver Fetras, 


4. Finale aus der Oper „Maritana“ J 
Begrüssung der Anwesenden durch den Herrn Vorsitzenden. 
Vortrag des Herrn Oberlehrer Entz: 

„Ziele und Bestrebungen des Allgemeinen Deutschen Schulvereins zur 
Erhaltung des Deutchsthums im Auslande.“ 


1E 


N Hiermit erlaube ich mir anzuzeigen, daß ich auf meinem Fabrikgrund⸗ 
ſtücke in Legan eine 


+ 2 2 
II. Theil. 
Fahtradfabrik I. kleklriſchem Betriebe 5 Ouverture,zur Oper „Die Italiener in Algier“ . . ‚ Rossini. 
0 a 6. Quadrille „Ein Abend im Referendarverein*. . . F. Wagner, 
einzurichten im Begriffe ſtehe. 7. Divertissement (Solo für zwei Trompeten. Eilenberg. 
Zugleich werde ich als in Danzig domicilirt die Firma { 8. Introduction und Sieilienne a, d Oper „Öavalleria rusticana“ Mascagni. 
1 dd . | W h — Gesangs vorträge. 
» % III. Theil. 
DI eutfche Ju yrrad ft k 9. Potpourri aus der Oper „Die weisse Dame“ , . » . oieldieu. 
j A 10. „An dich“ 3 Ie 1 .  Walateuier 
11. „Hab ich nur deine Liebe“ Lied aus der Oper „Boccaccio“ Suppe 
Zntweder— Oder“ Gal 3 % ä 2 
Dr. Alexis Schleimer er Fe 
anmelden. Zum Schluss: (4410) 


Ich werde keinen Tempergufg, ſondern nur direkt von den größten 
engliſchen Stahlwerken bezogene 


Ia engl. weldless-Rohre 
und la engl. stählerne Presstheile 


verarbeiten. Als Betriebsleiter habe ich einen hervorragenden Fachmann ge⸗ 
wonnen, deſſen Aufſehen erregende Patente in meinen alleinigen Beſitz über⸗ 
gegangen ſind. Bee 
Meine 1895er Modelle werden durch proviſoriſchen Betrieb in etwa 
einer Woche hergeſtellt ſein. 2 
Hochachtungsvoll 


Dr. Alexis Schleimer, 


Danzig. 


Vertretungen werden nur an erſte Häuſer unter ſehr günfti- 
gen Bedingungen vergeben. Meldungen erbeten. (4440) 


Wie allgemein bekannt, wird der von mir bisher innegehabte Laden ander⸗ 
weitig vermiethet. Da am hieſigen Platze ein geeignetes Geſchäftslokal nicht zu 
haben iſt, bin ich gezwungen Thorn zu verlaſſen. Um mein Lager möglichſt ſchnell 
zu räumen eröffne i s 


wegen Aufgabe meines Geſchäfts 


einen 


reellen Ausverkauf 


unübertroffen billigen Preiſen. 


Ich verkaufe: 
Strickwolle 16er Prima Zollpfd. M. 1,90 
dto. 18er ” 5 M. 2,40 
Damencamiſols 50, 75 und 90 Pfg. 
Damen⸗Normalhemden M. 1, 1,85, 2 
Damenbeinkleider M. 1, 1,25, 1,50, 2 


Geselliges Beisammensein mit Tanz. 


Eintritt frei. Gäste willkommen. 


Artushof Thorn 


Sonnabend und Sonntag 


BE Ausschank “8 


des beliebten 


Ferner empfehle: 


Pa. Holst. Austern 


aus den Königlichen Austern-Bänken Husum. 
(4450) 


Frischen Hummer u. Seezungen. 
Kleinkinder-Bewahr-Verein. 


Bazar 


Dienſtag, den 6. November, 
Kachm. 4 Uyr 
in den oberen Räumen 
des Artushofes. TEE 
Eintritt 25 Pf — Kinder frei. 
Bon 5 Uhr ab 


CONCERT; 


Turn- ‚ich bi Verein. 


Sonntag, den 4. November er.: 
Tur mfahrt 
von Schirpitz nach Argenau. 


Abfahrt vom Hauptbahnhof Vorm. 
11 Uhr 43 Min. (4453) 


Gate erwünjct. EL 


Herren- u. Damen- Glace-Hdjch. M. 1,50 

Herren⸗ und Damen⸗ Glace-Handſchuhe 
mit Futter M. 2 

Reinleinene Herrenkragen Did. M. 2,75 

Kdr.⸗ u. Damen⸗Manſcherten 25, 30 Pfg. 

Herren-Chemiſetts u. Serviteurs 40 Pfg. 


erren⸗Normalhemden M. 0,90, 1,10, 2 
8 1,50, 2, 2,00, 3 Knaben⸗ „ > N 35 Pfg. ausgeführt von der Kapelle des Königl. eee 
Herrencamiſols M. 0,75, 0,90, 1,00 Herren-Chemiſett und Kragen 45 Pfg. Infanterie-Regiments von der Marwitz 


Herren- und Knaben⸗Träger 40, 50, 60, 
75, 100 Pfg. 

Wollene Regenſchirme M. 1,50, 1,75, 2 

Gloria und ſeidene Regenſchirme M. 1,75, 
2, 2,50, 3—6. 


erren- u. Knaben⸗Cravatten 
noch erheblich billiger als bisher. 


M. 2 Reinwollene geſtr. Unterröcke M. 1,75 

2, 3,| Geſtrickte Kinder-Anzüge von 50 Pfg. 

Wollene und baumwollene Herren-Socken 
ſpottbillig. 

Damen⸗Jupons M. 2, 2,50, 3 

Wollene Taillentücher M. 2, 2,50, 3 

Reinlein. Handtücher M. 3,50, 4, 4,50, 5 


(8. Pomm.) Nr. 61. 

Für Kaffee und reichhaltiges 
Büffet wird beſtens geſorgt ſein. 

Um Ueberſendung der uns freund⸗ 
lichſt zugedachten Gaben und recht zahl: 
reichen Beſuch bittet (4433) 

Der Vorstand. 

Hedwig Adolph. Julie von Brodowska. 
Rosa von Fischer. Louise Glückmann, 
Anna Hübner. Laura Lilie. Hanna Schwartz. 

Johanna Sponnagel Emma Uebrick. 


Am Sonnabend, d. 3. d. Mits., 


Herrenbeinkleider M. 0,50, 0,90, 1,25, 
1,50, 2, 2,50, 3 

Reinwollene Koͤſtr. 40, 50, 60, 70 Pfg. 

dito Damenſtr. M. 0,80, 1, 1,25 

Wollene Kdr.⸗Capotten M. 0,50, 0,75, 1 

Plüſch Kdr.⸗Capotten M. 1,25 

Wollene Damen⸗Capotten in Seide 
M. 1, 1,50 

Chenilee Damen-Capotten 

Damer-Muffen M. 1,25, 1,50, 
3,75 10,00 

Kdr.⸗Muffen und Garnituren M. 1, 1,25, 


Volksgarten. 


Heute Sonnabend: 
Orchestrion-Concert 


Entree frei. 


(3670) Paul Schulz. 


| 


Achtung! 

Meine frühere Annonce bringe ich in Er⸗ 
innerung, daß nur anſtänd. Mädch. u. v. g. 
Ruf mein Local a. d. Sonntagskränzchen be⸗ 
ſuchen dürfen. Jedes verdächtige Mädchen w. 


1,50 
Geſtr. woll. Handſch. 25, 30, 35, 40 Pfg. 
Tricothandſchuhe 40, 50, 60, 75 Pfg. 


Herren- und Damen- Waſchleder-Hand⸗Reinleinene Tiſchdecken und Servietten 
Heſchhe N. 1 gar. fehlerfrei ſpottbillig. ohne w. aus dem Local entfernt. € g 
Poſten Gardinen, Läuferſtoffe, Bettvorl er, NB. Die Herren w. erſucht, mich hierbei zu 


Ferner einen großen 

Teieottaillen, Blouſeu, Are 3 5 1 128 

2 5 8. t afte rzen, Da un nder⸗ 
Röckchen, Haus⸗ und Wirthſchaf = Hifte und Taſchentücher. 


unterſtützen u. nur für d. Anſtand Sorge zu 
tragen. W. Olkiewiez, Hotel Muſeum. 
Dal könn, fich 2 lebe dne melden, 


sessel 


wo n in einer Wurſt ein Fünf: 


ibwäſche, Atlaſſe, Sammete, Mulle, N 
Le aſchg een Fitsbüte ſchwarz N oder weich, Markſtück befindet. Darauf fol. Kirchliche Nachrichten. 
=> sera —— Kinder⸗Gummi⸗Voots . 2 Tanz, en unn, 4. November 1894. 
laut den im Schaufenſter bezeichneten Preiſen. ergebenſt enladet 1 En eformationgfeit.) 
Pi Franz Wisniewski, Mellinſtr. 66. . 07 Be evang. Kirche. 
am ann Jeden Sonnabend, Nachher Bei Br 8 Stachowitz. 
OuIiS e } 5 N Bd Abends von 6 Uhr ab Abends 6 Uhr: Ser 3 ef 
V fiiſche Grütz Blut- u.] Kollekte für die deutſche Luther⸗Stiftung. 


= Leberwürfichen 
O. Romann, Schillerſtraße 1. 


Schützenhaus, 


Breiteſtraße 30. Breiteſtraße 30. 


Am 15 Dezember beginne ich mit dem Ver⸗ 


pen Neuſtädt. evang. Kirche. 
auktioniren des Reſtbeſtondes. (4378) 


Vorm. 9 ¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 

Nachher Beichte und Abendmahl. 

Kollekte für die Lutherſtiftung der Provinz 
Weſtpreußen. 

Nachmitt. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 


t. euang. Kirche. 


Ausschliesslich Geldgew:nne und ohne Ab ug zahlbar. 


000= 
Am 9. November 1894 unwiderruflich re ä 


1 inn. 71 1 a 10000 10000 „ a Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienit. 
ö Gewinn Ziehung 1a 7300 7008 „ 8 Empfehle 8 Herr Diviſionspfarrer Girauß. 
der neunten 2 a 5000100 0 Säle u. Zimmer Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 


Einſammlung einer Kollekte für den Guſtav⸗ 
Adolf⸗Verein. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 


Evang. luth. Kirche. 


a 300012000 „ 
200016 000 „ 


f zum Abhalten von Hochzeiten, 
a 100010000 „ 
a 
a 


Vereinsfestlichkeiten ete. 


Grosser Mittagstisch. 


S O 


Weseler Geld-Lotter ie. 


Originsl-Loose à 3 Mark. (Porto u. Gewinnliste 30 Pr) 7 50010000 „ 


30012000 „ 


152 
oo 


empfiehlt und versendet das General-Debit N 800 
7 = a 10030000, Hoch 
Carl Heintze Berlin M. (Hotel Royal) 50 502000 „ achtungaroll Vorm. 9% Uhr. Herr Superintend. Rehm. 
0 Unter den Linden J. 1000 a 4040 000 „ F ® Grunau, Evang. Gemeinde zu Mocker 
Geehrte Besteller werden gebeten die Aufträge auf 1000 a 30=30000 „ Vorm. 9½ Uhr: Gonesdenſt. A 


Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und et 


Schloßßzkapelle in Lulkau. 


I kl. mah. Damenschreibtisch n, 3600 Mark | 
u. 19 gelampe Junter Verdienst an die Deutsche Herr Candidat Gellonned. 
find Bäckerſtr. 43, II, zu verkaufen.  Börsen-Ztg., Berlin - Niederschönhsusen | Hierzu Lotterie; Viſte 


7 * 


Der versandt der Loose erfolgt auf Wunsch auch unter Nachn. 


Ix 40 


Drug und Derag der Ratgebuchdruderei ene Lambeok in Thor, 


5 


